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Un- /Gerechtigkeit

Soziale Ungerechtigkeit liegt vor, wenn ein vermeidbarer 
gesellschaftlicher Zustand Menschen in einer Weise benachteiligt, 
die sich nicht rechtfertigen lässt.

• Distributive Gerechtigkeit

• Befähigende Gerechtigkeit

• Gerechtigkeit als Anerkennung

• Epistemische Gerechtigkeit



Un- /Gerechtigkeit

Soziale Ungerechtigkeit liegt vor, wenn ein vermeidbarer gesellschaftlicher 
Zustand Menschen in einer Weise benachteiligt, die sich nicht rechtfertigen lässt.

• Distributive Gerechtigkeit

John Rawls: gerechte Verteilung von Grundgütern nach dem 
Differenzprinzip



Un- /Gerechtigkeit

Soziale Ungerechtigkeit liegt vor, wenn ein vermeidbarer gesellschaftlicher 
Zustand Menschen in einer Weise benachteiligt, die sich nicht rechtfertigen lässt.

• Befähigende Gerechtigkeit

Nussbaum: Einschränkung menschlicher Entfaltungsmöglichkeiten 
überwinden

- Leben / körperliche Integrität / Emotionalität / Vertrauen / 
Sozialität / ökologische Verbundenheit / Autonomie / politische 
Rechte



Un- /Gerechtigkeit

Soziale Ungerechtigkeit liegt vor, wenn ein vermeidbarer gesellschaftlicher 
Zustand Menschen in einer Weise benachteiligt, die sich nicht rechtfertigen lässt.

• Gerechtigkeit als Anerkennung

Honneth: emotionale Zuwendung / Respekt / soziale 
Wertschätzung



Un- /Gerechtigkeit

Soziale Ungerechtigkeit liegt vor, wenn ein vermeidbarer gesellschaftlicher 
Zustand Menschen in einer Weise benachteiligt, die sich nicht rechtfertigen lässt.

• Epistemische Gerechtigkeit

Fricker: Menschen als Wissenssubjekte in sozialen 
Interaktionen anerkennen



Un- /Gerechtigkeit

• Distributive Gerechtigkeit                            materielle Verarmung

• Befähigende Gerechtigkeit                           soziale Exklusion

• Gerechtigkeit als Anerkennung                   Machtlosigkeit

• Epistemische Gerechtigkeit                          Entwürdigung

Biokratie: „Alle Lebewesen haben das Recht auf ein artgerechtes Leben in Würde und
in ihren eigenen Ökosystemen“ (Scheub 2026)

Scheub Ute (2026): Pflanzen an die Macht! In: wochentaz 28.2.-6.3.2026, S. 19
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• Distributive Gerechtigkeit                            materielle Verarmung

• Befähigende Gerechtigkeit                           soziale Exklusion
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Räumliche Gerechtigkeit

materielle 
Dimension

relationale 
Dimension

sprachliche 
Dimension

Geographischer
Raum

(De-)Kommodifizierung

(De-)Zentralisierung

(De-)Territorialisierung

zunehmende,
multiskalare,
ambivalente,
nicht-dichotome



Territorialisierung Zentralisierung Kommodifizierung

anfällig für: 
Exklusion/Inklusion
lokaler/regionaler/
nationaler Wettbewerb
Vergleiche 

anfällig für: 
Autoritarismus
Machtkonzentration
Ungleichheitsproduktion 

anfällig für: 
Ausbeutungsverhältnisse
Tauschwert > 
Gebrauchswert
Marktlogik dominiert 
über ökologische/soziale 
Bedürfnisse 

Kontext I



Reduktionismus Positivismus Vereinfachung

anfällig für: 
Mangel an Selbstkritik
Verifizierungslogik

anfällig für: 
Überbewertung von 
Ergebnissen
Modell = Realität 

Kontext II

anfällig für: 
binäre Unterscheidungen
Mangel an Vagheit



• Biographische Pfade

• Zeiträume des Wohnens/Lebens

• Bezugsorte – soziale Netzwerke

• Kontinuitäten – Brüche

• Von der ersten bis zur letzten Wohnung

• Befähigende Gerechtigkeit, Distributive Gerechtigkeit

Wohnen – eine Lebensaufgabe



• Nachbarschaften / Gemeinschaften

• Standardisierte Wohnformen

• Eindeutige Nutzung der Wohnräume

• Single-Haushalte

• Zuzug/Wegzug – Zusammensetzung der 
Nachbarschaft

• Anerkennungsgerechtigkeit, Epistemische 
Gerechtigkeit  

Wohnen – eine Lebensaufgabe



• Wohnorte

• Urbane – Ländliche Orte

• Multilokale Wohnformen

• Nahräumliche Versorgungsangebot

• Mobilität auch als Frage der Technologie

• Distributive Gerechtigkeit, Bewegungsfreiheit

Wohnen – eine Lebensaufgabe
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Wohn(ungs)funktionen



urbanize! Wien

https://urbanize.at

Ein Vorschlag: Commons



urbanize! Wien

https://urbanize.at

Ein Vorschlag: Commons



urbanize! Wien

https://urbanize.at

Ein Vorschlag: Commons



Wohnen als 
Gesellschaftsprojekt 

KooWo Volkersdorf bei Graz

Quelle: https://diewogen.at/unsere-projekte/koowo-volkersdorf/  

• 28 Parteien, eine solidarische Wohneinheit

• Regionale Energieversorgung

• Subsistenzlandwirtschaft

• Co-Working

• Wohnen ohne Rendite

• Gemeinwohlorientierung



• Diese Begriffe adressieren Krisen, die heute zusammengefasst die folgenden sind:

• Klimawandel-, Biodiversitätskrisen ➔ ökologische Krisen

• Krise der sozialen Reproduktion, demographische Entwicklung ➔ Care-Krisen

• Kommodifizierung, Wachstum, Wettbewerb ➔ ökonomische Krisen

• Militarisierung, (Bürger-)Kriege, Aufrüstung ➔ Sicherheitskrisen

• Armut, Ungleichheit, Reichtum ➔ (Um-)Verteilungskrisen

• ➔ Herrschaftskrisen

Kommunalismus, 
Kommunitarismus, Munizipalismus

Quelle: Stölner Th., Bittlingmayer U., Okcu G. (2023): Zwischen Partizipatorischer Ökonomie, Herrschaftskritik und Sozialanthropologie. In:

Stölner Th., Bittlingmayer U., Okcu G. (Hg.): anarchistische gesellschaftsentwürfe. Münster, S. 14-36. 

Wesentlich ist, dass diese Krisen miteinander 
zusammenhängen; zum Teil kausal, zum Teil 
assoziativ



• Fünf Kernelemente der Parecon

• Gemeinschaft produktiver Ressourcen

• selbstverwaltete Arbeiter*innen- und Verbraucher*innenräte

• ausgewogene Tätigkeitsbündel

• gerechte Entlohnung

• partizipatorische Wirtschaftsplanung 

Kommunalismus, 
Kommunitarismus, Munizipalismus

Quelle: Albert M., Shaner A. (2023): Partizipatorische Ökonomie im Überblick: Was, Warum, Wie. In:

Stölner Th., Bittlingmayer U., Okcu G. (Hg.): anarchistische gesellschaftsentwürfe. Münster, S. 38-63. 

„Eine partizipatorische Wirtschaft würde all dies [heutige Probleme, A.K.] vermeiden,
indem sie Produktion und Konsum eng miteinander verknüpft, […] um die Bedürfnisse 
aller gerecht zu befriedigen […]. Durch selbstverwaltete Räte, partizipatorische
Planung, gerechte Entlohnung und ausgewogene Tätigkeitsfelder gibt es einfach keine 
andere Motivation, als die vereinbarten […] Gesellschaftspläne so gut wie möglich zu 
erfüllen. Es gibt keine Möglichkeit […], ein wesentlich höheres Einkommen zu erzielen […]“
(ebd. S. 57). 



• Formen der Vergesellschaftung

• Marktsozialismus

• Kommandosozialismus

• Kommunismus / Anarchismus

Kommunalismus, 
Kommunitarismus, Munizipalismus

Quelle: Sutterlütti S. (2024): Vergesellschaftung und das Wirtschaftssystem. In: Pfaff T. (Hrsg.): Vergesellschaftung und die

sozialökologische Frage. München, S. 271-283. 

„Marktsozialist*innen wollen Klassenverhältnisse beseitigen, Marktsozialismus aufbauen und
verstehen unter Vergesellschaftung vor allem Vergemeinschaftung. Kommandosozialist*innen
wollen Klassenverhältnisse und Markt beseitigen, eine lohnarbeitsbasierte Planwirtschaft
schaffen und streben Vergesellschaftung vor allem als Verstaatlichung an. Kommunist*innen
und Anarchist*innen hingegen wollen alle drei kapitalistischen Elemente beseitigen, eine
Verteilung und Arbeit nach Bedürfnissen schaffen und so die Gesellschaft tatsächlich
vergesellschaften“ (ebd. S. 273). 



Armutsprävention, 
Ungleichheitsreduktion

Exemplarisch, stellvertretend: Dossier in: DIE ZEIT vom 12. März 2026

„Würde man von oben auf das Land meiner Familie schauen, bekäme man ein
Areal zu sehen, das größer ist als Berlin“ (S. 13).

Rückgabe? Enteignung? Erhaltung des Status Quo? Wiedergutmachungszahlung?

Simbabwe: Enteignung der weißen Farmer, aber Verteilung an Angehörige des 
Militärs und der politischen Elite

Alternativen zum Privateigentum ➔ Commons, Gemeineigentum, Sharing



Armutsprävention, 
Ungleichheitsreduktion

„Leiden ist ein Missverständnis. […] Es existiert. Es ist real. Ich kann es als
Missverständnis bezeichnen, aber ich kann nicht so tun, als sei es nicht existent […].
Leiden ist eine Bedingung, unter der wir leben. […] Natürlich ist es richtig,
Krankheiten zu heilen, Hunger und Ungerechtigkeit zu verhindern, […]. Doch das
Wesen der Existenz ist von keiner Gesellschaft zu ändern. […] Eine Gesellschaft
kann nur soziales Leid mindern, unnötiges Leid. Der Rest bleibt“ 

Ursula Le Guin (2018): Freie Geister [Planet der Habenichtse], Frankfurt a.M.



M.C. Escher
Relativity
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